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Seminarbesuchs sowie die zeitlichen Lern-

effekte, unabhängig vom Inhalt der Fort-

bildung, zu kontrollieren. Vorstände, Ge-

wässerwarte und interessierte Angler von 

sechs der 17 Vereine wurden zufällig zur 

Teilnahme am «Raubfischhegeseminar» 

ausgewählt. Mitglieder der anderen elf 

Vereine nahmen am «Besatzseminar» teil. 

Fünf dieser Vereine nahmen nach der  

theoretischen Ausbildung an praktischen, 

gemeinsam zwischen Forschern und Ang-

lern entwickelten und durchgeführten 

Fischbesatzexperimenten mit Hecht und 

Karpfen teil (transdisziplinäre Gruppe). 

Bei den «Raubfischhegevereinen» (Place-

bo) wurde ein eineinhalbstündiges Semi-

nar zu allgemeinen Themen der Fischpo-

pulationsdynamik und zur Wirkung von 

Fangbeschränkungen im Raubfischma-

nagement abgehalten (Folien und Video-

mitschnitte der Ausbildung finden sich 

auf www.besatz-fisch.de). Die «Besatzse-

minarvereine» wurden im Rahmen eines 

viereinhalbstündigen Seminars in drei Tei-

len fortgebildet. Dieses Seminar umfasste 

im ersten Teil die auch im Raubfischsemi-

nar enthaltenen Grundlagen der Fischbe-

standskunde. In den Teilen 2 und 3 wur-

den darüber hinaus viele relevante Details 

zum Thema Fischbesatz vermittelt. Es 

wurden Beispiele erfolgreicher und miss-

lungener Besatzmassnahmen, ökologi-

I
n der Angelfischerei werden Fortbil-

dungsseminare zu Gewässerschutz, 

Hege und Besatz üblicherweise in klas-

sischer Frontallehre durchgeführt. Auf 

diese Weise bildet man viele Angler in 

Anglerprüfungen und die meisten Ge-

wässerwarte in Gewässerwarteschulun-

gen fort. Im Rahmen des Besatzfisch-

Projekts (www.besatz-fisch.de) wurde 

der umweltpädagogische Lernerfolg ei-

nes klassischen Fortbildungsseminars zu 

nachhaltigem Fischbesatz im Vergleich 

zur Kopplung von Theorie und Praxis 

über gemeinsam durchgeführte Fisch-

besatzexperimente in anglerisch bewirt-

schafteten Baggerseen in Niedersachsen 

untersucht. Verglichen wurden die Fort-

bildungseffekte unter Anglern (Gewäs-

serwarte, Vorstände, interessierte Ver-

einsmitglieder) im Vergleich zu Placebo- 

Gruppen.

Methoden und Vorgehen

Alle am Projekt beteiligten 17 Angelverei-

ne nahmen an der Studie teil. Dabei wur-

de die pädagogische Wirkung eines Fort-

bildungsseminars zu nachhaltigem Besatz 

(«Besatzseminar») mit den Bildungseffek-

ten an Anglern verglichen, die an einem 

Seminar zu einem besatzfremden fische-

reibiologischen Thema (Bewirtschaftung 

von Raubfischen mittels Fangbestimmun-

gen; Placebo-Gruppe) teilnahmen. Der 

Zweck des Raubfischhegeseminars be-

stand darin, die möglichen Effekte eines 

sche Hintergründe sowie Umweltrisiken 

von Fischbesatz thematisiert. Ausserdem 

vermittelte das Besatzseminar Grundla-

gen der Besatzplanung,  -umsetzung und  

-erfolgskontrolle unter Bezugnahme auf 

Prinzipien des adaptiven Managements. 

Das adaptive Hegeprinzip der «lernfähi-

gen Hege und Pflege» (Arlinghaus et al. 

2015) betont die Notwendigkeit, Besatz 

und andere Massnahmen innerhalb von 

komplexen Ökosystemen stets als ein Ex-

periment aufzufassen, das hinsichtlich sei-

nes Erfolgs zu überprüfen ist und in einem 

zyklischen Prozess zur Anpassung frühe-

rer Ziele und Massnahmen führen soll. Al-

le Seminare wurden vom gleichen Dozen-

ten durchgeführt, so dass Lehrereffekte 

kontrolliert wurden.

Nach der theoretischen Fortbildung über 

die Besatzfischseminare wurden alle Teil-

nehmer (Mitglieder von fünf partizipativ 

beteiligten Vereinen) über einen Zeitraum 

von fast zwei Jahren in einen inklusiven 

Prozess zur Planung, Umsetzung und Eva-

luierung von Besatzexperimenten mit 

Karpfen und Hechten in den Vereinsge-

wässern eingebunden. Insgesamt fanden 

in diesen sogenannten «transdisziplinär-

eingebundenen» Vereinen fünf Work-

shops statt. In Abhängigkeit von der Ge-

wässeranzahl gab es darüber hinaus in 

jedem Verein zwischen 24 und 35 Befi-

schungen vor Ort. Zusätzlich erhielt jedes 

Vereinsmitglied  ein Fangtagebuch, in das 

Um die hegerischen Kompetenzen und die ischereiökologischen Handlungswei
sen unter Gewässerwarten, Vorständen und Anglern zu fördern, hilt es, wenn 
die Wissenschat ihren Elfenbeinturm verlässt und gemeinsame Experimente mit 
Angelvereinen an den Vereinsgewässern durchführt. Aber auch klassische Fortbil
dungen über die Frontallehre – wie in der Gewässerwarteschulung oder in Lehr
gängen zur Anglerprüfung üblich – sind sehr gut in der Lage, neues ischereibiolo
gisches Wissen zu vermitteln. Persönliche Überzeugungen und Haltungen ändert 
diese traditionelle Form der Umweltfortbildung allerdings nur eingeschränkt.
  von Robert Arlinghaus   

Wirksamkeit von Fortbildungen 
zu Fischbesatz unter Anglern 
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die von den fünf Vereinen individuell  

entworfenen Versuche in den entspre-

chenden Vereinsgewässern ein breit an-

gelegtes Experiment zur Analyse des  

fischereilichen Besatzerfolgs bei Hecht 

und Karpfen. Das gesamte Design folgte 

einem Vorher-nachher-Interventionsde-

sign mit unbesetzten Kontrollgewässern, 

so dass die Workshopteilnehmer in die 

Prinzipien wissenschaftlicher Versuchsauf-

bauten eingeführt wurden. Dies sollte die 

Teilnehmer dazu befähigen, künftig ihre 

eigenen «Ausprobierexperimente» zu Be-

satz oder anderen Massnahmen umzuset-

zen. In mehreren Folgeworkshops stellten 

die Wissenschaftler vorläufige Ergebnisse 

der gemeinsamen Besatzexperimente vor, 

die im Rahmen der Workshops kritisch 

diskutiert und bewertet wurden. Die Ang-

ler nahmen auch selbst an der Datenerhe-

bung teil, um zu erfassen, wie sich in den 

Besatzexperimenten der Angelfang pro fi-

schereilicher Aufwandseinheit verändert 

hatte. In einem abschliessenden Treffen 

wurde allen Workshopteilnehmern in al-

len 17 Vereinen eine Zusammenfassung 

sämtlicher Besatzergebnisse präsentiert. 

gegebenenfalls rückgefangene markierte 

Karpfen oder Hechte eingetragen werden 

sollten. Die Besatzexperimente waren so 

ausgelegt, dass wesentliche inhaltliche 

Komponenten der Besatzfischseminare 

praktisch erprobt wurden (insbesondere 

die Überprüfung des relativen Besatzer-

folgs von reproduzierenden und nicht re-

produzierenden Fischarten). 

Während der verschiedenen transdiszipli-

nären Workshops arbeiteten das Besatz-

fischteam sowie eine Moderatorin mit ei-

ner kleinen Gruppe von Vereinsanglern 

aus den fünf beteiligten Vereinen zusam-

men, um die Experimente in den Vereins-

seen zu entwerfen und umzusetzen. Die 

Forscher lieferten Informationen zu Grös-

se und Zusammensetzung der jeweiligen 

Fischartengemeinschaften vor Besatz und 

zur Seenmorphologie und -ökologie. In 

jedem Verein wurden mindestens drei 

Seen in die Untersuchung einbezogen. 

Die Angler entwarfen in den Workshops 

gemeinsam mit den Forschern Versuchs-

anordnungen, um den Erfolg von Hecht- 

und Karpfenbesatz methodisch sauber 

abzuleiten. In ihrer Gesamtheit bildeten 

Vor Seminarbeginn erfolgte eine erste  

Befragung in Form eines umfangreichen 

Fragebogens mit standardisierten Antwor-

ten unter allen potenziellen Workshopteil-

nehmern und bei allen sonstigen Vereins-

mitgliedern. Acht bis zehn Monate nach 

dem Abschlusstreffen erhielten alle Verei-

ne eine Erinnerungsumfrage, um zu erfas-

sen, ob und wie gut die vermittelten Kon-

zepte im Gedächtnis geblieben waren. Erst 

nach Abschluss der Erinnerungsbefragung 

folgte auch in den anderen zwölf Vereinen 

eine Vorstellung der Gesamtergebnisse 

des Projekts. 45 Teilnehmer der transdis-

ziplinären Workshops beantworteten so-

wohl die Vorerhebung als auch die Erinne-

rungsumfrage acht Monate nach Pro- 

grammende. Diese Stichprobe trandiszipli-

närer Personen wurde mit 69 Personen aus 

dem Raubfischhegeseminar und mit den 

43 Besatzseminarteilnehmern verglichen, 

die ebenfalls alle Umfragen ausgefüllt hat-

ten. Das Untersuchungsdesign mit drei Be-

handlungsgruppen (Abb. 1) erlaubte es, die 

relative pädagogische Wirkung des Besatz-

seminars mit derjenigen der transdiszipli-

nären Zusammenarbeit zu vergleichen, 

wobei die Veränderungen innerhalb und 

zwischen diesen beiden Gruppen stets im 

Vergleich zum zeitlichen Verlauf der Ant-

worten der Raubfischhegegruppe als Pla-

cebokontrolle analysiert wurden. 

Ergebnisse

Ein Vergleich zu den Lerneffekten unter 

den Seminarteilnehmern zeigte, dass bei 

den transdisziplinär eingebundenen Ge-

wässerwarten, Vorständen und Anglern 

alle vier abgefragten Wissensbereiche 

auch acht Monate nach dem Ende des Pro-

gramms in Erinnerung blieben (orange 

Bereiche Tab. 1). Auch die reine Frontalleh-

re zu Prinzipien des Fischbesatzes war in 

Bezug auf Wissenskomponenten bemer-

kenswert wirksam; insgesamt drei der vier 

Wissensbereiche stiegen nach der Semin-

arteilnahme an und waren zehn Monate 

nach Programmende noch sig nifikant ge-

genüber der Placebogruppe erhöht. Alle 

~  Abb. 1: Design der Lernintervention im Besatzfischprojekt
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Bezug auf den künftigen Umfang mit Be-

satz deutlich stärker als bei der Besatz-

fischseminargruppe – diejenigen, die die 

Theorie und Praxis rund um Besatz erfah-

ren hatten, gaben an, dass sie künftig 

deutlich weniger besetzen wollen als heu-

te der Fall. Die reinen Frontalseminare zu 

Besatz änderten hingegen vor allem Kom-

ponenten des fischereiökologischen Wis-

sens rund um einen optimierten Besatz. In-

sofern blieb bei dieser Gruppe ein 

verhaltensverändernder Effekt im Sinne ei-

ner grundsätzlichen Infragestellung künfti-

ger Besatzmassnahmen aus. 

fortgebildeten Angler verinnerlichten, dass 

Fischbesatz nicht zwangsläufig fischbe-

standssteigernd ist, dass Fischbesatz auch 

genetische Risiken innewohnen und dass 

Fische sich an die ökologischen Bedingun-

gen in Gewässern anpassen und daher lo-

kale Satzfische bessere Erfolge verspre-

chen. Potenziell negative Wirkungen von 

Besatz konnten durch reine Frontallehre 

aber nicht langfristig aufgenommen wer-

den – nur die transdisziplinäre Gruppe ver-

innerlichte diese Wissensbestände (Tab. 1).

Aus der Sozialpsychologie ist bekannt, 

dass vor allem verhaltensorientierte Ein-

stellungen, Überzeugungen und Normen 

die tatsächlichen Handlungen von Men-

schen beeinflussen, während konkrete 

Wissenskomponenten eine vergleichswei-

se geringe Auswirkung auf ihr Verhalten 

haben. Neue Studien von Besatzfisch zei-

gen, dass das Besatzverhalten von Ge-

wässerwarten in der Tat stark von der ei-

genen persönlichen und der im Verein 

herrschenden besatzfreundlichen sozia-

len Norm abhängen (Riepe et al. 2017). 

Die grünen Bereiche in Tabelle 1 zeigen, 

wie die beiden Fortbildungsgruppen ihre 

Überzeugungen, Einstellungen und Nor-

men im Kontext Fischbesatz veränderten: 

Die Teilnahme an theoretischen Besatz-

fischseminaren schwächte die vorgefer-

tigten Meinungen signifikant ab und 

führte auch zur Abschwächung der Über-

zeugung, dass Fischbesatz in jeden Fall er-

folgreich ist (Tab. 1). Diese beiden Aspekte 

wurden auch durch die transdisziplinäre 

Kooperation in gleicher Richtung verän-

dert. Zusätzlich änderten sich unter den 

aktiv in die Besatzexperimente eingebun-

denen Anglern aber auch die besatz - 

  orientierte persönliche Norm, die sich mit 

der Zeit stark und statistisch signifikant 

abschwächte. Auch wurden Alternativen 

zu Besatz in deutlich stärkerem Masse 

von der aktiv involvierten Anglergruppe 

akzeptiert als das bei den reinen Besatz-

fischseminargruppen der Fall war. Schliess-

lich änderte sich die Verhaltensintention 

der transdisziplinär involvierten Angler in 

Die transdisziplinären Workshops führten 

nicht nur zu erweitertem ökologischen 

Wissen hinsichtlich wesentlicher Aspekte 

des Besatzmanagements, sondern berühr-

ten auch Ebenen der zentralen menschli-

chen Entscheidungsfindung (Tab. 1). 

Die Durchführung von Fischereiforschung 

zu Besatz in der Praxis kennzeichnet daher 

eine besonders hohe umweltpäda gogische 

Wirksamkeit und kann für die zukünftige 

Forschung und die Hege in der Angelfi-

scherei dringend empfohlen werden.

Schlussfolgerung

Das vorgelegte sozialökologische Experi-

ment zur Umweltbildung zeigt, dass die 

Aspekt Inhalt Pädagogische 
Wirkung von 
Besatzfisch- 
seminaren  
(nach zehn 
Monaten)

Pädagogische 
Wirkung der 
Zusammenarbeit 
von Forschern 
und Angelverei-
nen zu nachhalti-
gem Besatz (nach 
acht Monaten)

Einstellung Befürworten Sie  
Fischbesatz?

 

Norm Fühlen Sie sich zum Besetzen 
verpflichtet?



Überzeugungen 
(Berücksichtigung 
von Alternativen)

Funktionieren andere  
Managementmethoden 
genauso gut oder besser  
als Besatz?



Überzeugung 
(Funktionalität  
von Besatz)

Steigert Besatz den  
Fangerfolg?

 

Additive Effekte  
von Besatz

Wissen, dass es manchmal keine 
bestandssteigenden Effekte von 
Besatz gibt

 

Potenzielle negative 
Auswirkungen von 
Besatz

Wissen über potenzielle 
negative Auswirkungen  
von Besatz



Vorteile lokaler 
Anpassung

Wissen, dass lokal angepasste 
Fische besser überleben als 
genetisch entfernte Fische

 

Genetische Risiken 
von Besatz

Wissen über Risiken für  
lokal angepasste Populationen 
durch das Einbringen fremder 
Gene aus gebietsfremden 
Populationen

 

~  Tabelle 1: Wirksamkeit der Umweltbildung von Seminaren zu Besatz bzw. der Zusammenarbeit 
zwischen Fischereiforschern und Gewässerwarten/Anglern im Vergleich zu Placebo-Kontrollgrup-
pen. Die reinen Wissenskomponenten sind in orange hinterlegt. Besonders verhaltensrelevant sind 
hingegen die grünen Ebenen (Einstellungen, Normen usw.).
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re daher durchaus zur Kompetenzent-

wicklung in der Hege beitragen.

 – Transdisziplinäre Kooperation, in deren 

Rahmen theoretisches und praktisches 

Wissen vermittelt wird, kann im Unter-

schied zur Fortbildung in Seminaren 

auch zu einem Konzeptwechsel bezüg-

lich der Hege beitragen und hat daher 

besonders hohe umweltpädagogische 

Wirksamkeit.

 – Eine Kooperation zwischen Wissen-

schaft und anglerischer Praxis ist besser 

als jede andere Form der Umwelt bildung 

geeignet, den Kenntnisstand hinsichtlich 

komplexer Themen der Fischereibiologie 

und des Biodiversitätsmanagements zu 

beeinflussen. Verbänden und anderen 

Fortbildungsinstitutionen kann emp-

fohlen werden, stärker als bisher auf  

kooperative Projekte zurückzugreifen, 

die das gemeinsame  Lernen am Objekt 

in den Mittelpunkt stellen, denn solche 

Projekte sind in der Lage, Wissen und 

Überzeugungen von Anglern zum The-

ma Besatz nachhaltig zu verändern. 

 – Verbände und Behörden sind gut bera-

ten, Fachpersonal zu rekrutieren, das in 

transdisziplinäre Kooperation nicht nur ei-

nen effektiveren Wissensaustausch über 

komplexe biologische Fragen erlaubt als 

ein frontal gestaltetes Seminar, sondern 

auch ausgewählte Überzeugungen und 

Normen in einer Weise beeinflussen kann, 

die eher zu Verhaltensänderungen füh-

ren. Es kann davon ausgegangen werden, 

dass die beteiligten Angler ihre Besatz-

massnahmen überdenken und optimie-

ren, damit die guten Massnahmen beibe-

halten und die weniger effektiven einge- 

stellt oder verändert werden. Eine Fortbil-

dung in Gestalt reiner Besatzseminare oh-

ne praktische Komponenten vermag diese 

differenzierte Reaktion nicht zwangsläu-

fig anzuregen. Daraus können folgende 

Schlussfolgerungen gezogen werden:

 – Klassische, frontal vermittelte Seminare 

können den Glauben von Gewässer-

warten und Anglern an die Notwendig-

keit und die Erfolgsaussichten von 

Fischbesatz aufweichen und zu einem 

Umdenken beitragen. Diese Formen 

der Umweltbildung sind aber nicht in 

der Lage, wesentliche Überzeugungen 

und Normen zu Besatz nachhaltig zu 

verändern.

 – Fortbildungen zur fischereilichen Hege, 

die als Frontalunterricht konzipiert wer-

den, sind geeignet, auch komplexe 

ökologische Ursache-Wirkungs-Mecha-

nismen effektiv an die lernenden Ge-

wässerwarte, Vorstände und sonstigen 

interessierten Angler zu vermitteln. Im 

Sinne der Erweiterung ökologischen 

Wissens können gut gestaltete Semina-

der Lage ist, sowohl biologisch zu ar-

beiten als auch pädagogisch hochwer-

tige Workshops und Seminare abzuhal 

ten, die für die Vereine einen wichtigen 

Kompetenzzuwachs in Fragen der Hege 

gewährleisten. S
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